
nen ehrenamtliche Laienmitarbeiter 1UuI in Elisabeth Ardelt
beschränktem Ma gefunden werden, beson- Moaodell eines Elterntrainings ber
ers wWwWenn über die eıgene Gemeinde hin: die Wertschätzung 1n der Erziehungausgehen soll

Hindernisse VON se1ten des Bistums Bisher Im folgenden Beitrag wird über 21n em1-
fehlt eın klares Konzept für die Behandlung T1UT berichtet, das VO Bildungswerk
und Förderung VO  w Pftarrverbänden. Eine Ein- Salzburg INn städtischen un ländlichen (70:
stellung VO  3 Laienmitarbeitern WAaTl zunächst meinden veranstaltet und teilweise VO  s der
nicht erreichen*. Die Priıester sind überfor- durchge-Verfasserin des Berichtes selbst
dert, wWwWenn S1e neben ihrer vermehrten Seel- führt wurde. ITIas Anliegen des Eltern-
sorgsarbeit alle Inıtiatıyven selbst entwickeln traININZS geht über die Vermittlung psycho-
und die gesamte Koordinierung eisten sollen. logischer un pädagogischer Grundein-
Nebenamtliche Mitarbeiter sind n der sichten hinaus, vielmehr soll durch prak-
Struktur des Gebietes 11U! 1n beschränktem tische Übungen, mi1t Hilfe VO  5 Pilmen und
Maße finden un! überörtlich einzusetzen. Diskussionen das konkrete Verhalten der

Kurze Zusammenfassung E]tern ihren, Kindern gegenüber dahin
gehend verändert werden, dafß S18 mehr mit

Der Ptarrverband Gillenfteld 1st eın Versuch, Wertschätzung un Belohnung erwünschten
die kirchliche Arbeit durch gemeinsame Pla- Verhaltens erziehen, als strafen uıund
Nung un! überpfarrliche Zusammenarbeit schimpfen, wobei her die „Jaissezeffektiver gestalten und durch La:ienmit- faire-Erziehung“ die Notwendigkeit derarbeiter auf ine breitere Grundlage stel-

Konsequenz IN der Erziehung hervorge-len hoben wird redGegenüber äahnlichen Modellen gelten für die
Arbeit 1 Pfarrverband Gillenfeld folgende 7Zum Gehorsam Eltern alsGrundsätze, die sich teilweise 4a4us der ErzieherNotwendigkeit ULNSCICS Raumes ergeben: a}
Die Pfarrer wohnen weiterhin ZersStreut 1m Wie kann dazu kommen, dafß Menschen
m Gebiet des Verbandes; eine ıta sich gegenseılt1ig mit tödlichen Dosen VO  -

COMMUNIS wird als icht wünschenswert Elektroschocks eintach auf die Weıisung
gesehen. Dıie Mitarbeit un:! ustimmung eines „Versuchsleiters“ hin bestrafen, der
der Laiengremien ist 1ne wesentliche Voraus- behauptet, geschehe 11 Interesse eines
SCEIZUNg für gute Zusammenarbeit; S1e mMu wissenschattlichen Experimentes? Die Ant-

WOTIT des DDIies darfgefördert un:! respektiert werden. C} Eıne Ar Psychologen lautet:
beit hne Schwerpunktprogramm verläuft niemanden wundern, da 1SCTEC Erziehung
leicht 1 Sand; die Ausarbeitung e1iINes sol- immer 11UI darauf ausgerichtet ist, Befehle
chen Programms hat absoluten Vorrang. empfangen un:! möglichst widerspruchs-
Der Pfarrverband hat seine Ziele teilweise 10s auszuführen. Menschen, die ın ihrer
erreicht. Diıe Prijester verstehen sich als Ein- Kindheit diese Erziehung empfangen haben,
heit, die Pastoralkonterenzen regeln die erziehen 1m gleichen e1s 1U wieder ihre
meinsame Arbeit 1n Pfarreien und Schulen. Kinder. Eine bloße Information darüber,
Der Pfarrverbandsrat hat Ansätzen seline W as Erziehung eigentlich eisten hat,
Aufgaben erkannt. Insgesamt kann Iso der das ind Kreativität, Freiheit, Verant-
Versuch, durch 1ne Kooperatıon über die WwOortung USW. führen, reicht selten aus,
Pfarrgrenzen hinaus einer effektiveren da die eingewurzelten Haltungen 1n der
Arbeit kommen, als 1m Nnsa geglückt Praxıs sich erheblich stärker durchsetzen.
angesehen werden. So kam dem Versuch, Fehleinstellun-

CI un! Fehlverhalten der Eltern durch en
eigenes Irainıng verändern, damit die

In einem rtreıben VO: al 973 hat die Bis- Eltern die als richtig erkannten Erziehungs-tumsleitung einen Rendanten (Verwalter des Kirchen-
vermögens] für den Pfarrverband genehmigt, daß aAb ziele und -methoden uch 1mM Alltag VCI-

‚PI1 974 ein eErISter Laienmitarbeiter ZUT erfügung wirklichen können. Eın erstes solches 'Irai-
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nıng wurde uf Anregung der evangelischen hautnah, betriftft. Praktische Beispiele werden
und katholischen Pfarreien 1ın Freilassing uch AUS der Erziehungsberatung I

1L1CIL. ESsdurchgeführt; die dort tätıgen Psychologen <ibt keine Schwierigkeiten bei
un Pädagogen wurden dann VO Katholi- Kindern, die nicht besprochen werden, die
schen Bildungswerk Salzburg eingeladen, den Vortragenden nicht interessieren
uch 1n der Stadt Salzburg solche Seminare bräuchten. Man soll sich 1Iso möglichst
abzuhalten. Da dieses Programm sechr C1- flexibel halten und, WE Bedartf besteht,
folgreich WAal, beschlofß das Bildungswerk, einmal über Konzentrationsstörungen und
damit uch uts Land gehen. Ich wurde eın anderes Mal über Angste sprechen.
beauftragt, unier Einbeziehung der Filme Be1 Information, Übungen und Diskussion
der „Elternschule“ ıne drei Abende soll 119  i ständig 1 Auge behalten und
dauernde eihe schreiben, die ich selbst den Eltern oft wWw1e möglich klarzumachen
ın einem kleinen Ort algau VOI twa versuchen, dafß s1e „loben anstatt straten“

sollen, da ihnen Iso die entsprechendenLeuten ausprobierte un:! die guftes Echo
fand; inan versicherte unNns, da{fß eın An- Grundhaltungen selbstverständlich werden:

„Loben VO  5 erwünschtem und Ignorierenste1igen der Teilnehmer VO:  - twa
ersten aut twa zweıten Uun! dritten VO  } unerwünschtem Verhalten“, WEeTrt-
Abend ein Zeichen Land waäre. schätzendes, gefühlswarmes Verhalten, SC“
War das Publikum 1n der Stadt her SC- rınge Lenkung 1 Sinne der Förderung der
mischt, ber vorwiegend AUS gebildeten Entscheidungsfähigkeit un! Freiheit USW.

Schichten, Land EYTTEINE Kindliches Verhalten 1st Ja 1n hohem Maiße
Unterschiede verzeichnen. Ich habe selbst beeinflufßbar. ] diese sechr banal klingende
die Semıinare 1n ehn weıteren großen un:! Binsenwahrheit wird eshalb betont, weil
kleinen Landgemeinden durchgeführt und lange eıit der Vererbung ıne sehr ohe

un! sicherlich ohe Rolle zugeschrie-überall ähnliches Interesse gefunden.
Besonders wichtig scheint uUuNls die Reteren- ben wurde un: weil die Praktiker sich uch

heute noch oft dieser Meinung anschließen,tenschulung, damit dieses Elterntraining auf
möglichst breiter Basıs angeboten werden W as dann verhängnisvoll wird, WCN11L eın
kann. Als Grundlage für diese Schulung Jugendlicher deshalb angeschrieben wird,
und für die Seminare selbst dient unNns die weil bei „dem ater und bei der Multter'
„Erziehungspsychologie“ des Ehepaares Ja SOW1€eS0O nicht mehr geändert werden
Tausch*. amı wird den Mitarbeitern das kann. Erziehung ist aber, W16e immer WIT

wichtige Anliegen der Bildung bzw. Um- S1e. verstehen, eın Lernprozeß, der bestimm-
bildung der Eltern klargemacht; schließlich ten Gesetzen folgt Diıiese Ciesetze sind US

ziehen WITr mi1t ihnen „INSs Feld“, hbis sS1e bekannt und sSind SOZUSASCH VO  3 der
his Z Menschen 1n hunderten Versuchendiese Kurse selbständig durchführen können.
erprobt Un bestätigt worden.

TIas Modell: Umlernen WL Informa- Erster eil jedes Elterntrainings ist daher das
t10N, Diskussion, UÜbung Erarbeiten dieser Lerngesetze, wobei VOLI

allem auft das „Vorbildlernen“ lauch Modell-1 J)as Modell UNSCcCICS „Elterntrainings“ be-
steht VOT allem darin, dafß 11UI e1in Drittel der Imitationslernen genannt] und das

„Verstärkerlernen“ 1n seinen verschiedenender elit für Intormationen verwendet wird,
der est besteht A4AUuS$s Übungen Imit Durch- Formen eingegangen wird

Das Vorbildlernen 1st eın Begriff, der all-spielen VO  5 Situationen], Filmen un:! 1Jis-
kussıiıonen (zum eil ın Kleingruppen). D)a- gemeın bekannt 1st, der LLUI jeweils ın EI-

innerung gerufen der besser Bewulßt-bei 1st nach meıiner Erfahrung wichtig, bei
der Diskussion autıt spezielle Probleme der se1n gebracht werden IMU. un:! dem

geeignete Beispiele gesucht werden, 1Eltern einzugehen, damit diese das
den einzelnen Familien Vorbildlernen dasGefühl haben, da{fß sS1e. selbst, SOZUSASCH Erziehungsgeschehen beherrscht. (Ein e1N-

und Tausch, Erziehungspsychologie, (,Öt- taches Beispiel: Eın ater wundert sichtıngen
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„Ich möcht’ wissen, der dreckige Laus-
bub das Fluchen her hat.“
[)as Verstärkerlernen durch Lohn un! trafe) Glosse
wird ausführlicher behandelt. Es beruht auf
der Tatsache, daß ıne Handlung häufiger auf- Erika Ahlbrecht-Meditz
I1  y Wenn s1e belohnt wird. Hier werden Mindszenty ein Anlaß UT
uch die verschiedenen Tten VO:  - Belohnung Vertrauenskrise?
und Bestrafung besprochen und VOI allem
auf ihre Auswirkungen auf Kinder und SO unzufrieden 1INan mi1t manchen TÖM1-
Jugendliche hingewiesen; uch hier sollen schen Erlässen und konkreten Entscheidun-
Mechanismen EeWu: gemacht werden, wıe ZEN sein INAS, da SIe die Fortführung der
t{wa der, daß ıne Mutter, die ihr AUS mi1t dem IT Vatikanum begonnenen Reform
reinem Mißvergnügen, Langeweile eifCc oft erschweren, muß INa doch Verständ-
schreiendes Kind mit Schokolade beruhigt N1S dafür haben, daß aDSs Pau!l! VI. he.
(„belohnt“), das Schreien Zukunft häufiger sonders darum em 1Ist, In der
Uun! länger hat, 4ls W C) S1e gesamten katholischen Kirche die Erneue-
ein harmloses Schreien konsequent 1gNO0- IUNs weitergehe daß die Unterschiede
rıert und dafür das ruhig spielende oder zwischen den einzelnen Ländern oder
sich SONstwie beschäftigende aD und zwischen Konservativen und Progressiven

belohnt bevor schreit. Speziell dieses nicht ZUT Gesprächsunfähigkeit führen So
Beispiel zZe1g einen Fehler, der VO:  5 unls 1st eiINes seiner Anliegen, daß uch die.
allen relativ häufig gemacht wird, 1iNnan Kirchen INn den kommunistisch regierten
e1in „braves“ als Selbstverständlichkeit Ländern der konziliaren Erneuerung teil-
betrachtet und nicht ab und elohnt, nehmen. Eine solche erneuerte Kirche
obwohl Ja uch dieses „Bravsein“ e1iıle1Dbe raucht den Auseinandersetzungen mit dem
nicht angeboren ist, sondern gelernt werden ideologischen egner nicht auszuweichen,
mu{fß und dem ind sicherlich nicht leicht raucht ihre Äärtyrer nicht ESSEN,
tallt; WITr neigen viel her dazu, Unarten muß ber der Menschen und ihres

tadeln, weil sS1e viel auffälliger Sind. Glaubens willen alle Möglichkeiten christ-
lichen EUZNISSES wahrnehmen nicht NUur

Das Sprechen mit den Kindern das des Martyriums. Welche Wege 21
heschritten werden können und mMUÜSSeEN,

Die Themen der übrigen Zusammenkünfte haben IN eIStier Iinıe die Christen der be:
sSind die Art, w1e INa  S günstigsten mit treffenden Länder mI1t ihren Bischöfen Zl
Kindern spricht, wobei VOT allem die Verantworten un entscheiden, und Rom
e „Wertschätzung“ betont wird soll ihnen dabei behilflich SeIN. rted
mıt dem jeweiligen Hınwels, sich als Er-
wachsener bei einer Außerung zumindest Eın Schlag das Gesicht jedes Katholiken,

ıne durch keine pastoralen Vorwändeeinmal versuchsweise überlegen, WwW16e sS1e
auf die Gefühle der Kinder wirkt un! bei wiedergutzumachende Niedertracht, Verrat,
welcher OTmM der Außerung der Erwach- Instinktlosigkeit, teuflische Dummbheit un:!

UnverftrorenheitSCHe das erwünschte Verhalten zeigen würde miıt solchen un:! äahn-
Zuletzt wird noch die Lenkung, die VO  5 lichen Epiteta belegten Katholiken ıne
den Eltern ausgeübt wird und werden muß, päpstliche Entscheidung, die heute, Monate,
besprochen, wobei nicht die Ansicht VCI1I- nachdem S1C gefallen IST, immer noch
treten wird, da{ß keine Grenzen gesetzt Gegenstand VO  5 Auseinandersetzungen
werden sollen, nicht der SOgENANNTE „laissez den Leserbriefspalten besonders der rechten
faire-Stil“ vertreten wird; ber wird katholischen Blätter ist die Absetzung des
doch die Notwendigkeit mancher Lenkung ungarischen Priımas un! Erzbischofs VO  -

der Erwachsenen 1n rage gestellt, und wird stergom, Kardinal OSE: Mindszenty.
In den erstenVOT allem auft die Lenkung 1n Konfliktsitua- DIie Fakten sind bekannt:

tiıonen eingegangen. Februartagen, ausgerechnet den
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